In ireier Stunde 


Sohr, der Knecht 


Roman von Arno Franz 


(9 Fortſetzung (Nachdruck verboten)‘ 


Darüber verfügſt du zweifellos auch, aber dieſem 
Können ſind natürlich Grenzen gezogen. Du biſt 
eine Frau und das haſt du leider ſchon ſechs Jahre 
lang vergeſſen. — Wenn du ſchon nicht wieder heiraten 
willſt. dann gehört hier ein richtiggehender Mann her 
mit zwei Fäuſten wie die Biertonnen und einem den⸗ 
kenden Kopf, aber keine Kaulquappe mit einer Kohl⸗ 
rübe. — Wo ſteckt denn übrigens dieſer ſogenannte Hof: 


meiſter?“ 


„Er mäht Roggen.“ 5 
„Mit einem Male! Da ſiehſt du ja. was Fäuſte 
können. — Haſt du denn nach dem Renkontre ſchon mit 


ihm geſprochen?“ 


„Nein. . 

„Wie dentſt du dir denn ſeine fernere Tätigteit auf 
Finklenſchlag? Soll er als verbläuter General auch 
weiter der Führer deiner Heerſchren ſein?“ 

Frau Kaden befand ſich in peinlicher Siluation. 


Solite ſie dem Schwager von den Verdächtigungen 


ſorechen. die Sohr geäußert hatte oder tat ſie klüger. zu 


schweigen? — Und dann: Was war denn Wahres an 


dieſen Verdächtigungen? Ließen fie ſich erweiſen? 


Sie wich deshalb Kadens Frage aus und ſagte nur: 
„Es iſt da noch etwas zu klären, bevor ich Entſchlüſſe 


faſſen ktann. Ich habe das Geſpräch zwiſchen Sohr und 


Kirſchbaum mit angehört. ohne daß es Die zwei wiſſen, 


und möchte dich bitten. zugegen zu ſein, wenn Sohr 
Bericht erſtattet. Das wenigſtens wird er doch hoffent⸗ 
lich tun!“ 


„Das it mir ſehr lieb, Carla. Bis dahin werden 


wir Gelegenheit nehmen, noch etwas anderes zu be⸗ 
ſutechen:“ 

„Du machſt mich neugierig.“ 

Kaden hatte eine eigene Art, heikle Themen anzu⸗ 
ichneiden und zu behandeln. Es geſchah das ſtets in 


ruhigſter Weile und ohne Modulation in der Stimme. 


Seine Freunde nannten das: Die Kadenſche ſtroh⸗ 
trockene Form. Aber mit dieſer Nüchternheit pflegte er 
ſeinen Zweck faſt immer zu erreichen, weil er die, mit 


denen er ſprach, Über fein perſönliches Empfinden im 
Dunkeln ließ. Er war in dieſen Fällen immer nur 


Referent. 

„Ich weiß nicht“, begann er. „ob dir dein Betrieb 
und die damit verbundene Tätigkeit Zeit laſſen. auch an 
dich zu denken und ob du dir bewußt biſt. daß du einen 
Jungen haſt.“ | 

„Für ihn arbeite ich.“ 

„Das iſt recht wenig. Carla! Du ſollteſt mehr tun.“ 

„Was?“ 

„Du ſollteſt für ihn leben.“ 

„Das tue ich.“ 


zemeinhin denken. 
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„Wie du es verſtehſt. Carla. Aber auf dich kommt 
es nicht an. Es kommt darauf an, daß er es ſo emp⸗ 
findet. Ich hatte vorhin das Glück, einen Blick in die 
Seele deines Jungen tun zu können und muß geſtehen. 
daß ich für einen Moment erſchrocken war. — So eine 
kleine Kinderſeele iſt doch etwas viel Feineres. als wir 
Wir Großen können zur Not an uns 
ſelber wachſen und können uns an Erinnerungen wär: 
men. Aber jo ein Kinderſeelchen? Was hat das für 
Erinnerungen? An was ſoll ſich das erwärmen wenn 
nicht an uns? So ein Haſcherl erfriert ſich ja zu Tode.“ 


Frau Kaden wurde ungeduldig. Wo ging das 


wirver hinaus? Wollte der Tag des Unangenehmen 
nie enden! Unp jo fragte ſie denn geradezu: 

„Was willſt du? Sag' ion, was du auf dem Her⸗ 
zen haſt. aber quäle mich nicht.“ 

„Was ich will? Dir empfehlen, dich mehr um die 
Seele deines Kindes zu kümmern. Ihr könntet ſonſt 
beide mit der Zeit ſehr arm werden.“ 

„Was veranlaßt dich, mir das zu ſagen?“ 

„Ich bemerkte ſchon. daß ich vorhin mit Claus 

ſprechen konnte Glaub' mir, er hat dich dringend nötig. 


Jungen, die keinen Vater mehr haben. brauchen die 


Mutter dreifach. Jedes Bäumchen will angebunden 
werden. Es dürfte ſchade ſein. wenn Clauſimann nicht 
gerade wüchſe.“ 

„Hat er dir zu klagen Anlaß gegeben?“ 

„Im Gegenteil!“ 

„Was ſollen dann deine Andeutungen!“ 


„Daß du ihnen nachgehſt. Daß du deinen Jungen 


ſuchſt — feine Seele mit deiner Seele! Daß du ihn 


nicht nur von dem beſchenken läßt. der dich heute be⸗ 
ſchenkt hat“ damit ſtand Kaden auf und trat ans 


Fenſter — und Frau Carla blieb nachdenkend mitten 
im Zimmer ſtehen. 


Daß du deinen Jungen ſuchſt! — Tat ſie das? Der 


Schwager hatte recht — für ihren Jungen hatte ſie 
wenig Zeit. Ihre Zeit nahmen ihr die Sorgen. An 
Geldgeber, Lieferanten und Steuerämter dachte ſie 
ſtündlich, an ihren Jungen und ſich ſelbſt kaum täglich 
einmal. Ihr Tagwerk war Kämpfen, Jagen und Mühen 
für andere, ſelbſt die Nacht war kein Ausruhen. 

Seine Seele mit deiner Seele ſuchſt! — Hatte ſie 
überhaupt noch eine Seele? Wann hatte ihr einmal 
ein Sonnenſtrahl ins Herz geſchienen. Hatte ſie nicht 
ſeit ſechs Jahren frieren müſſen? War ſie nicht ärmer 
geworden ſeit ſechs Jahren in allem von Tag zu Tag 
und würde ſie nicht noch ärmer werden müſſen zwiſchen 
den wie Mühlſteine mahlenden Sorgen? 
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„Claus kommt“, Tante Kaden vom Fenſter her, „er 
ſcheint Sohr entgegengegangen zu ſein. Er kommt mit 
einem Briefe.“ 

Frau Kaden trat zu ihrem Schwager und wie ſie 
den Jungen daherkommen ſah. ſingend und zum Gruße 
winkend, braun gebrannt, kräftig und geſund — ein 
echter deutſcher Junge — kam ihr die Erleuchtung. 

„Harro, wenn ich verpachtete“, rief ſie. 

Das war wie ein Blitz aus heiterem Himmel. — 
Mit einem Ruck war Kaden herum und hielt ſie an 
beiden Schultern feſt. 

„Das wär —! Das iſt —!“ Er fand vor Erregung 
feine Worte. „Das iſt —!“ Endlich kam ihm der rich⸗ 
tige Ausdruck: „Ein Sonntagsgedanke iſt das. Carla, 
ein prächtiger. ein ganz wundervoller Sonntags: 
gedanke. 

Und jetzt maß er das Zimmer mit langen Schritten. 

„Verpachten! Das einzig Richtige! Weg mit den 
Sorgen. Laß ſich andere plagen. Haſt lange genug 
herumgepulxt und dein Junge hat darunter leiden 
müſſen. Jetzt nimm ihn an dein Herz und halt ihn 
feſt. Oſtern kommt er zur Schule. Zieh' mit ihm zu 
Tante Chriſta nach Berlin. Die wird ſich freuen, euch 
um ſich zu haben. Das iſt auch für Aemely und mich 
gut. — Haben da eher mal Grund. hinüberrutſchen zu 
können.“ 

„Du gehſt ja ganz in dem Gedanken auf.“ 

„Ich bin immer für vernünftige Gedanken!“ 

„Dann ſieh dich mal zum Oktober oder Januar nach 
einem geeigneten Pächter um.“ 

„Wir werden wohl nicht weit zu ſehen haben.“ 

Einer Antwort enthob Claus die Mutter, der eben 
ins Zimmer trat und ihr den Brief mit einer Empfeh⸗ 
lung von Sohr übergab. 

Frau Carla nahm ihn unwillig in Empfang. „Der 
Herr konnte wohl nicht ſelbſt kommen,“ Tante ſie 
ärgerlich. 

„Nein, Mutti, das konnte er nicht. Er mußte dem 
Hofmeiſter die Pferde abnehmen.“ 
„Woher wußte er denn — ?“ 
„Ich hab's ihm doch geſagt. Und er mußte dem 
Hofmeiſter auch erſt noch auf den Kopf ſpukken — 
„Was mußte er?“ 
„Auf den Kopf ſpucken, ſagte Sohr. — er ihm, 
Das wäre ſehr nötig. Wenn das vorbei wäre. käme er 
ſelbſt.“ 

Frau Kaden ſah zu ihrem Schwager hinüber. Der 
aber rührte ſich nicht, ſondern ſchmunzelte nur vor ſich 
hin. Man ſah ihm ein wohliges Behagen aus den 
Augen leuchten. Verflucht und augenäht, der Sohr 
machte, weiß Gott, reine Wirtſchaft. 

Frau Kaden hatte den Brief geöffnet und hielt ihn 
ihrem Schwager hin. 

„Wenn du leſen willſt — bitte!“ 

Natürlich wollte er das. Er las: 


Gnädige Frau! 

Ich bitte um Entihuldiaung, daß ich eigen⸗ 
mächtig gehandelt habe. Die Sache war aber ſo un⸗ 
geheuerlich. daß ich fie vor Ihrem Angeſicht durch 
bloße Worte kaum glaubhaft zu machen in der Lage 
geweſen wäre. — Warburg hat einen Zahlungsauf⸗ 
ſchub bewilligt. Seine Erklärung möchte ich dieſem 
Briefe nicht anvertrauen. Vielleicht beauftragen 
Sie Mamſell Kerſt, die Erklärung bei mir abzu⸗ 
holen. In einer Viertelſtunde bin ich zurück. — Ich 
habe Ihnen noch eine unangenehme Sache abzu⸗ 
nehmen, weit fie beſſer auch von mir ſelbſt erledigt 
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wird. Nur ſo viel für den Augenblick: Frau Kaden 
werden gut tun, ſich ſchnellſtens nach einem anderen 
Hofmeiſter umzutun. 

Ergebenſt Sohr.“ 

Kaden gab den Brief zurück. „Den rahme dir ein 
als Andenken an dein beſtes Geſchäft ſeit ſechs Jahren, 
ſagte er zu feiner Schwägerin und zu Claus: „Du haft 
einen feinen Freund. mein Junge.“ 

„Du meinſt den Sohr. Onkel?“ 

„Haſt du noch einen anderen?“ 

„Den Hinzelmann — aber Sohr kommt erſt. Sohr 
iſt viel geſcheiter als Hinzelmann. Sohr kann Pfeifen 
ſchnitzen und Hupen machen. Das kann Hinzelmann 
nicht. Und Sohr kann feine Geſchichten erzählen von 
Wenzel und Wenzelaus und von Miſter Flaps und von 
Fräulein Fifi. — Mutti. weißt du. wer Fräulein Fifi 
war?“ 

„Nein.“ 

„Das war eine Spitzmaus, die einem armen 
Bauern das Feld ſo unterwühlt hat, daß das ganze Ge⸗ 
treide umgefallen it, wie mal ein ſchweres Gewitter 
kam. — Und weißt du. wer Wenzel und Wenzelaus 
waren?“ 

„Das weiß ich auch nicht.“ 

„Das war eine Ameiſe mit ihrer Freundin und die 
war eine Blattlaus. — Mutti, du mußt dir auch Ge⸗ 
ſchichten von Sohr erzählen laſſen.“ 

Kaden konnte ſich die Bemerkung nicht verkneifen: 
„Ja, Carla, das tu' mal. Nach Feierabend habt ihr ja 
Zeit dazu.“ 

„Du meinſt. da könnte er mir die Geſchichte von ſich 
vom Miſter Flaps — erzählen?“ 

„Mutti, aber du biſt —. Miſter Flaps war doch 

ein Hamſter.“ 

„So? Alle kein Knecht.“ 

„Nein.“ 

„Und kann Sohr noch mehr. Claufimann?“ 
Kaden. 

„Alles kann Sohr. Onkel. Der kann ſogar“ — und 
jetzt kam das non plus ultra — „einen Zentner mit 
einer Hand ſtemmen.“ 

„Donnerwetter, das iſt ja allerhand. — Aber nun 
ſag' mal, was kann denn Mutti alles?“ 

„Mutti?“ Die Frage kam ſo unerwartet. Er mußte 
ſich lange beſinnen und fand doch keine Antwort. Nach 
einer peinlichen Pauſe ſchmiegte er ſich an die Mutter. 
umfing fie mit beiden Armen und fragte: „Mutti, was 
kannſt du denn eigentlich?“ 

„Dich lieb haben. mein Junge. Komm. gib mir 
einen Kuß.“ 

Aber dazu kam es nicht. Draußen raſſelte die Mäh⸗ 
maſchine. Sohr war da und weg war Clauſimann. 

Auf der Treppe hörten ſie ihn rufen: Was haſt 
du denn gemacht. Sohr. du bift ja voll Blut.“ 

Geſtoßen habe ich mich“, Tante Sohr. „Rannft 
mal Mamſell fragen. ob fie nicht ein Leinenläppchen 
für mich hat.“ Er führte die Pferde in den Stall. 
ſchlrrte fie ab, gab ihnen Futter und ging dann nach 
ſeiner Kammer, ſich zu jäubern. 

Die Mamſell kam mit einem Tuch. 

„Wie iſt denn das zugegangen?“ fragte ſie. 

„Wie das ſo zugeht.“ 

„Zeigen Sie mal her?“ Sie beſah ſich die Wunde, 
wuſch ſie ab und drückte dann die Wundränder zu⸗ 
ſammen. 

„Lazarett“. ſagte Sohr, „Sie verſtehen den Zimt.“ 

„Im Kriege haben auch wir Frauen etwas ge⸗ 
lernt. Uebrigens verſtand ich mich ſchon vor dem 
Kriege auf dieſes Geſchäft. Da hat mein Vater dafür 
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geſorgt. Bei uns in Weſtpreußen wohnen einem die 

Aerzte nicht auf der Naſe. — Aber eine Stoßwunde tft 

das nicht, mein Lieber.“ 

„Dann iſt es eben eine andere. — Wunde iſt 
Wunde. Fräulein Kerſt.“ 

„Das hen, aber Urſache iſt nicht Urſache.“ 

„Wenn man erſt die Plautze weg hat. doch.“ 

„Sie wollen nicht Farbe bekennen? Dann ſagen 
Sie mir wenigſtens. ob der andere auch was abbekom⸗ 
men hat?“ 

„Möchten Sie den auch verbinden?“ 

Da wurde Fräulein Kerſt rot bis unter die Haare. 
„Der andere intereſſiert mich nicht“, ſagte fe, aber ihre 
Augen leuchteten, als ſie fortfuhr: „Ich will den Sohr 
immer obenauf ſehen.“ a 
„Schau. ſchau. die kleine Eitelkeit. Aber Sie haben 
recht: der Freund darf ſich von keinem an den Wagen 
fahren laſſen, ſonſt kriegt ſein Nimbus eine Beule und 
er ſteht nur noch halb jo hoch im Werte.“ 

„Na alſo, da find wir uns doch einig. Und wie iſt 
es mit dem andern?“ 

„Diesmal hat ihn die Diſtanz verſchont. Er warf 

Steinen und lief wie ein Faßbinder.“ 

„Wer hat dich geworfen. Sohr?“ fragte Claus. 

ein ſchlechter Kerl! Wenn ich den kriege!“ 

Die Beiden hatten den Kleinen ganz vergeilen, der 
ſtill im Hintergrunde Auge und Ohr war. Er ſollte 
nicht willen, was es wieder Neues und Anſchönes auf 
Finkenſchlaa gegeben hatte, aber während Sohr noch 
nach einer Antwort ſuchte. antwortete Fräulein Kerſt 
ſchon: „Der Hofmeiſter.“ 

Mit einem: „Das ſag ich Mutti“, rannte Claus 
davon. Das hätten Sie ihm nicht jagen ſollen.“ 

„Warum nicht? Morgen weiß es ganz Finken⸗ 
ſchlag. Es iſt beſſer, er erfährt es von uns richtig als 
ron anderen fall.” 

Mamſell war mit der Wundbehandlung fertig und 
wollte Sohr ein weißes Tuch umlegen. Da wehrte er 
aber ab. 

Nicht dieſes weiße Tuch. Das iſt mir zu auf⸗ 
fällio“ 

Er brachte aus ſeinem Koffer eine breite ſchwarze 
Krawatte zum Vorſchein. „Da. bitte nehmen Sie das.“ 

8 „Sie ſind ein komiſcher Kauz. Sohr.“ 

„Feder iſt anders närriſch. — So. und nun viel- 
mals bedankt. Das nächſte Mal darf ich Sie wohl 
wieder in Anſpruch nehmen.“ 

„Das verhüte Gott. daß Sie es nötig haben.“ 

„Ich werde auf der Hut fein, aber möglich iſt es 
immerhin. Der geweſene Herr Hofmeiſter hat mir das 
aſchgraue Elend geſchworen.“ 

„Geweſene — jagen. Sie?“ 

„Ja! Auf Finkenſchlag wird er ſich nicht wieder 
ſehen laſſen. Er hat den Zylinder aufgeſetzt.“ 

„Warum denn?“ 

„Ma chere, wenn Sie mich jetzt ſchon alles fragen, 
habe ich Ihnen unterm Nußbaum nichts zu erzählen 
und wenn ich Ihnen jetzt alles erzähle, kommen meine 
Pferde auf dumme Gedanken. Sie kennen doch unſere 
hohe Herrin!“ 

„Morgen iſt Sonntag.“ 

„Alsdann auf Wiederſehen morgen.“ 

Sie trennten ſich mit einem Handſchlag. 

„Einen Gefallen noch können Sie mir erweilen, 
gg Kerſt: dieſen Brief Frau Kaden geben.“ 

„Gern.“ 

Damit gingen ſie auseinander. 
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Sohr war mit ſeinem Tagewerk zufrieden. Heute 
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ſaß er zum erſten Male nicht ungern unter den Knechten 
und Mägden am Tiſch im Gefindezimmer zum Abend⸗ 
brot. Die Stimmung war aufgeregt. Es weinte dem 
Poigt niemand eine Träne nach. Der war aus ihren 
Kreiſen geweſen und durch Zufall eine Stufe höher 
gerückt. Dort hatte er vergeſſen. woher er gekommen 
war und ſich dementſprechend betragen. Nun freuten ſie 
ſich, daß ihn das Schickſal wieder zurückbefördert hatte 
in ihre Reihen. Nein, noch ein Stück tiefer. Sie hatten 
doch immer noch saubere Finger — aber er?! — 
(Fortſetzung folgt) 
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Ein Berg-Erlebnis 


Gibt es Vorahnungen? 
Von Walter Majer-Mascheèee. 


Jeder hört und verzapft einmal ſelbſt die Weisheit, daß 
es noch vieles zwiſchen Himmel und Erde gibt, was dem Men⸗ 
ſchen verborgen iſt, aber nicht jeder erlebt am eigenen Ich den 
geheimnisvollen Strom. g 

Gibt es Vorahnungen? Wir modernen Menſchen ſtehen 
unklaren Dingen, die wir nicht ergründen können, gerne mit 
Ueberlegenheit gewappnet gegenüber, bezeichnen fie als Mum⸗ 
pitz oder Täuſchung. Bis uns irgendein Erlebnis doch zu denken 
gibt und fo ift es auch uns einmal ergangen: 

Es iſt ein köſtlich Ding um das Sen im Heu — wenn 
man's kann. Wit hatten da einige Uebung und dementſpre⸗ 
chend herrlich geſchlafen. 

Nun läutete der Wecker, d. h. unſer Frühauſſteher, der 
Toni, ſchrie: „Rrrraus!“ Draußen war's noch dunkel, die Fich⸗ 
ten und der Bergbach rauſchten, nur au den zackigen Graten, 
über denen verblaſſend die Sterne ſtanden, ahnte man ſchon 
das Licht des kommenden Tages. Fröſtelnd ſuchten wir den 
Brunnen und das gewohnte Morgen⸗Training ſetzte ein: wir 
boxten und ulkten uns den Schlaf aus den Augen und die Glie⸗ 
der warm und geſchmeidig. 

Unſer Viere waren wir, Bergkameraden von jeltener Ein⸗ 
tracht. zwei prächtige Seilfhaiten, zuſammengeſchweißt durch die 
gleiche Liebe zu den Bergen, durch manch köſtliche Gipfelſtunde. 
noch mehr aber durch =. ſchwerſter Arbeit in Fels und Eis. 
Heute galt es einer Erſt⸗Erſteigung. Eine Südwand ſollte 
fallen. die uns ſchon ein paarmal regenüberronnen und nebel⸗ 
verhangen, einmal auch ſchon mit Blitz und Donner, heimge⸗ 
ſchickt hatte. Heute aber ſtieg ein wolkenloſer prächtiger Tag 
über die Wände und Almmatten ins Tal hernieder und unſer 
3 litt nicht einmal unter den eiskalten Strahlen der 
Quelle. 

Aber wo ſteckt der Girgt? Jetzt erſt fiel es uns auf, daß 
wir ſchon lange zu Dritt ums fließende Waſſer“ ſtanden. Wir 
riefen. Dann kam er, von unſerem Rufen angelockt, um die 
Ecke des Jäger⸗Hauſes. 

„Der hat ſich auf der letzten Tour vor vierzehn Tagen erſt 
gewaſchen, hat es heut nicht ſchon wieder nötig!“ „Iſt dir der 
. vel etwa nicht vornehm genug?“ Es waren ſo die 
üblichen Nedensarten, aber ſchnell erſtarben unſere Scherze. als 
der Girgl näherkam. Das ſah ja jeder auf den erſten Blick. 
daß mit dem etwas nicht ſtimmte. Blaß. übernächtig und ganz 
verſtört ſah er aus. ; 

„Pfüat dich Gott. ſchöne Südwand!“ unkte einer und unſer 
angehender Medikus befaßte ſich mit dem Kranken. Er habe die 
Nacht nicht geſchlafen. geſtand der widerſtrebend und es fei 
ihm wirklich elend zumute. Sonſt war nichts aus ihm heraus⸗ 
anbringen. ſo ſehr der Herr ſtud. med. auch feine Kenntniſſe 
ſchillern ließ. 5 2 

Die erhoffte Beſſerung durch ein anſehnliches Erſt⸗Erſtei⸗ 
gungs⸗Frühſtück trat auch nicht ein und ſo kämpften wir um 
einen ſchweren Entſchluß: Die Wand zu Dreien angehen und 
unſern Girgl allein zurü- laſſen. der ſich ſeit Jahren mit uns 
auf das Unternehmen freute — oder wieder auf die Wand ver⸗ 
sichten, obwohl ein Tag heraufzog. wie er ſchöner für unſer 
Unternehmen nicht gedacht werden konnte — ein harter Kampf! 
Aber irgendwie war beim Anblick des ſichlich leidenden Ge⸗ 
fährten auch uns die Begeiſterung verloren und wir verſchoben. 
da wir noch einige Tage Arlaub hatten, die Tour auf einen 
der folgenden Tage, in der Hoffnung, daß ſich Girgl bald wieder 
erholen würde. 

Irgendwie mußte der Tag ausgenützt werden und ſo be⸗ 
ſchloſſen wir, in die Hochkare auf der Nordſeite des Tales ein⸗ 
zuſteigen. Unſer Geologe hatte den Vorſchlag gemacht; er wußßte 
dort Verſteinerungen und ſonſtige Koſtbarkeiten. Der Lichtbild⸗ 
ner wars ſchließlich auch zufrieden und alle zuſammen wollten 
wir von der anderen Seite die Wand, die ſich uns alſo auch 
heute wieder nicht ergeben follte, in Augenſchein nehmen. 
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Langſam bummelten wir auf ſchmalem Jagdſteig durch 
gichten und Laſchen über einige ausgeprägte Steilſtufen ins 
Rieſenkar. Keiner von uns war gottlob von der Sorte, daß er 
die Berge erſt von 450 Neigung aufwärts ſchön und begehrens⸗ 
wert fand und daß unbedingt ein Gipfel gefreſſen ſein mußte, 
ſollte der Tag nicht als verloren gelten. Im Gegenteil: wir 
peaoflen auch heute unfere geliebten Berge und ihre Schönheit 
n vollen Zügen. Der Geologe hatte, uns ganz vergeſſend, ein 
rivat⸗Fels⸗Gebirge um ſich getürmt, beim . 
lappte es alle Augenblicke und ich hatte ein Paar yemjen im 
„Spektiv“. Nur der Girgl ſaß ſchweigend abfeits und ließ den 
Kopf hängen. 
Der photogra 


hierende Medikus hatte offenbar ſeine Filme, 
keineswegs die 


otive, erſchöpft und beſchäftigte ſich nun ein⸗ 


ehender mit dem Kranken: „Es muß dir doch irgendetwas 
ehlen! Iſt's im Magen? Halt du Kopſweh, Herzklopfen, 
Ohrenſauſen?“ Alle vereint ſetzten wir ſchließlich unſerem Jüng⸗ 


ſten zu und endlich quälte er heraus: 
„Bitte, lacht mich nicht aus! Ich weiß genau, daß wir nur 


als wäre noch ein Fünfter bei uns. Sehen kann ich ihn nicht, 
aber ich ſpüre ihn auf Schritt und Tritt!“ 

Wir lachten weiß Gott nicht! Wir 3 einander an und 
unwillkürlich gingen unſere Blicke zählend in die Runde. Wir 
waren vier, da war kein Zweifel — und der Girgl ſah fünf! 

Ich muß betonen, daß wir alle vier in keiner Weiſe an⸗ 
gekränkelt waren. Wir fürchteten nicht einmal ſchmarze Katzen, 
glaubten auch nicht an vierblättrigen Klee, womit 15 ſagen 
will, daß wir allem Aeberſinnlichen und Abergläubiſchen abs 
hold waren und als junge, geſunde Burſchen verdammt klar 
und lebendig auf dem Boden der Wirklichkeit ſtanden. Aber von 
dem unſichtbaren Fünften, den unſer Girgl ſeit geſtern ſah, ging 
doch ein eiskalter Hauch aus und wir ſpilrten ihn alle. Lauerte 
er hinter der hohen Felswand, an deren Fuß wir ſaßen, ſtand 
er unter den blühenden Alpenroſen oder wartete er unten im 
Tale auf uns, jener Fünſte, von dem niemand was willen will“ 
Brannte die Sonne heiß ins baumloſe Kar und doch froren wir 
plötzlich, hakte keiner mehr Luſt zum Verweilen und ſchweigend 
packten wir unſere Ruckſäcke. f 
Die dortige Gegend hats jo an ſich: im Auſtieg und von 
der Talſohle aus überſieht man das Gelände; aber hinunterzu 
ſteht eine Latſchengaſſe der anderen gleich und die großen Lat⸗ 
ſchenfelder nehmen die Ueberſicht über die nächſte Stufe. Da 
een wir richtig mitten drinnen und ich ſtieg, als eriter ab» 

teigend, in ein kleines, harmloſes Wandl ein. Wie ich wieder 
‚Neu hielt, ertönte von oben ein grauenhafter Schrei. Noch 
gente, wenn ich daran denke, überrieſelt es mich kalt. 
Ich konnte die zurückfliehende Wandſtufe nicht mehr über⸗ 
ehen, hatte auch nicht verſtanden, wer und was er agzufen 
‚hatte, aber inſtinktiv ſpraug 
ben Sekunde, nur eben mit ſolchem Abſtande, daß es mich nicht 
‚mehr das Leben koſtete, ſauſte ein Felsbrocken neben' mir in den 
Boden. Ich mußte mich niedertun vor Schrecken und Knie⸗ 
‚gilern und ſah entgeiſtert den anderen entgegen, die blaß und 
fragend nach mir Ausſchau hielten. . Ber 


Da klang aus dem Jelſen dem Girgl ſeine Stimme und die 


war jetzt wieder hell und friſch, wie wir es an ihm gewohnt 


waren: 
Jünfte!“ 
„geblieben wäre, ein Vaterunſer für meine arme eele zu 


keiner mehr, wenn jemand behauptet, es gäbe noch vieles zwi⸗ 


Unantaſtbar. 


Keiner hat mich je geſehen, 
Mancher hat mich = erfaßt, 


ch vergehe im Entſtehen, 

arum gönn' mich dir als Raſt. 
Bin in einem Nu verſchwunden, 
Wenn ein Nu in mir verſchwand; 
Dann hab Dauer ich gefunden 
Und kann ehrenvoll bekunden: 
Was verſchwand, es hat Beſtand. 


Zur Ergänzung. 
Ko — lle, tor — h. 
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Warden die Wörter richtig ergänzt, jo nennen die einge⸗ 
Eee Buchſtaben, zuſammengeſtellt, ein Zitat aus „Wilhelm 
u“. 
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zu viert ſind aber die ganze Zeit, ſchon ſeit geftern, iſt mirs, 


unten in den Latſchen ſtand und nach den Nachkletternden Aus⸗ 


ich zur Seite und faſt in derſel⸗ 


„Seht ihr's, iet. ſind wir wieder zu Bieren!. Das war der 
Girgl war es auch geweſen, der den Warnungsſchrel 
alsgeſtoßen hatte, ohne den mir ganz beſtimmt keine Zeit anche 
ten. 
Von uns Vieren iſt ſeitdem jeder ſchön ſtill und lacht gewiß 


ſchen Himmel und Erde, was dem M iſchen verborgen iſt. 


>, > ns as ms sn us ns a a au C ss, L ı I dann r 


Käſtchenfüllrätſel. 
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Aug den Vuchſtabenpaaren: ; 
al — am — ar — bi — br — bu — de — de — di — du — ec 
d te — ee ef = el — el — ien en es 
et — ge — gr — he — ie — il — iſ — iſ — ki — kom — 
ne — ng — on — oſ — r — ts — ſc — ſe ſt — te — ts 
— tr — tſ — ue — un — us 


bilde man in den ſenkrechten Reihen Wörter von ſechs Birds 


ſtaben und nachſtehender Bedeutung. 


Die Wörter müſſen einmal mit „e“ enden, das andere Mal 
mit „e“ beginnen. In den Buchſtabenpaaren zählt die „ers 
Reihe doppelt mit. . N 


Nach richtiger Eintragung nennen die oberen und unteren 
zweifach umrandeten Käſtchen. ſofern man dieſe Buchſtaben mit⸗ 
einander verbindet, je eine Stadt in Weſtfalen. 


Oben: 1. weiblicher Vorname, 2, Brauſebad, 3. re en 
4. Eintrittsgeld, 5. europäiſches Binnenmeer, 6. Zeitabſchnitt, 
7. Getkeidepflanze, 8. wunderliche Einbildung. — Unten: 1. 
muſikaliſches Uebungsſtück. 2. amerikaniſcher Phyſiker und Er⸗ 
finder, 3. iraniſcher Gebirgszug an Kaſpiſchen Meer, 4. jrans 
zöfiſches Kartenſpiel, 5. norbiſcher Volksſtamm. 6. Berg im 


Kaukaſus, 7. Stadt in Weſtpreußen, 8, ehrende türkiſche Antede. 


Zitaten rütſel. 


eee — Geſchwiſter — Mondesglauz — Lerche — Reben⸗ 
j 


— Goldammer — Schreiner — Baumſtamm. 
Es iſt ein Zitat zu ſuchen, deſſen Silben der Neihe nach in 
obenſtehenden Wörtern verſteckt ſind, ohne Rülckſicht auf deren 


Silbentrennung. 
RMütſelhafte Schrift. 
Wre um git ürf eniſ av tre daln eg alf eln, 
Dre tabu ſchi ſtlebf ent e gi om nu tema 
A. uret ne hre enz eſi ern aln bee ürb erb; 
du ides eg äbu ed trieß enik mruſt wnid eni red. 


Durch Umſtellen der Buchſtaben erhält man die einzelnen 
dor Körner — Wie lautet er? 


Silben eines Spruches von T 


Auflöſungen aus der vorigen Nummer. 
Aufbaurätſel: 1. Agram 2. Augen, 3. Motte, 4. 
Auber, 5. Adler, 6. Fries, 7. Nenus, 8. Nadel, 9. Liſſa, 10. Staub, 
11. Galle, 12. Liter, 13. Rhein, 14. Koran, 15. Bene. — „Grau, 
teurer Freund, iſt alle Theorie!“ i 
Gegenſatzrätſel: 1. altfränkiſch, 2. Bulle? 3. regſam, 
4. innig, 5. locker, 6. weiſe, 7. emſig, 8. tauglich, 9. trübe, 10. er⸗ 
fahren, 11. rein. — Aprilwetter. 
Silbenrätſel: 1. Itzehoe, 2. Sudermann, 3. Trinidad, 
+ Dſungarei, 5. Innerſte, 6. Euterpe, 7. Zwergpinſcher, 8. 
Ernani, 9. Interlaken, 10. Tettenborn, 11. Arnswalde, 12. Uhr⸗ 
macher, 13. Crimmitſchau, 14. Harlekin. 15. Hindenburg, 16. 
nterview, 17. Novelle, 18. Giraldi, 19. Eſchenbach, 20. * r⸗ 
ut, 21. Löwenzahn, 22. Okuli, 23. Gardine. — „Iſt die geit 


auch hingeflogen, die Erinnerung weicht nie!“ 


Herzrätjel: Heimat, Heirat. 
Inhaltsxeich: Beſſer offene Hand als geballte Fauſt! 
Bilderrätſel: „Daß ich boch wäre jo glücklich, wie 
lauter ich bin im Gewiſſen.“ ’ 


